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M^ne UerrenJ 

Oie fderlkba VertnlassiiDg, welche nai veranigt, 
schien mir in gewisser Weise die Art des Gegenstandes 
zu bezeichnen, welche ich zu wählen hätte, indem ich 
zum erstenmale als Professor unserer jungen Akademie das 
Wort ergreife« Ei gik Ton allen öffentlichen Einrichtun- 
gen, wie von menschlichen Lehen, dass in deren Verlanf 
gewisse Epochen andere nberragen, nnd uns zn ernsteren 
Betrachtungen aufzufordern scheinen. Auch die Natur hat 
ihre feierlichen Augenblicke, und es schien mir, als ob 
das Vorkommen, die £ntwickelung und Verbreitung der 
Mganisirlen Wesen auf der Erdoherfläcbe Torsngsweise 
TM diesem Gesichtspunkte ans hetrachlel zn werden ver* 
diente. Die wissenschaftiiehen Resultate, zu denen meine 
Untersuchungen über diesen Gegenstand mich geführt haben, 
werden, wie ich hoffe, der höhern öffentlichen Unlerrichls- 
anstalt, welche unser König, in seinem Streben für die 
intellectneUe Entwickelung muers Vaterlandes ins Lehen 
gerufen hat, genügen. 

Eine grosse Aufgahe hesehSftigt gegenwirtig das SIih 
dium der Naturgeschichte , und theilt die Ansichten derer, 
welche die vorhandenen Thatsacheu beobachten; es ist die 
Untersuchung über den Ursprung der Iahen- 
den Wes-en, nnd die Verknüpfung, welche zwi- 
schen ihnen in allen YerSuderungiepochen, die 
die Erde erlebte, bestanden hat. Welcher Art aher 
ist diese Verknüpfung? Welcher Meinung soll man, bei 
diesen sich immer erneuernden Discussionen über die aU- 
mäligc Aufeinanderfolge der lebenden Wesen, über ihm 
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Verkettung, über die Lücken, die man unter ihnen be- 
merkt, über ihre Gleichzeitigkeit und über ihr Vorkommen 
in den verschiedenen Epochen, sich hingehen? 

Es gab eine Zeit, wo die Erde noeh nnhewohnt 
war, es mnsste daher anch einen Moment in ihrer Geschichte 
geben, wo sich das Leben znm erstenmale auf ihrer Ober- 
fläche zeigte , indem sie mit Thieren und Pflanzen sich be- 
deckte, die verschieden V und . sehr abweichend von denen 
sind, welche wir heute ezistiren und täglich noch unter 
msehi Aogen siöU emeMm shhen%. Aher noch mehr: die 
venrsebiedeBartigen Typen »der Thiene und Fflaneen haben 
in den verschiedenen Phasen der Gesrhichte der Erde, die 
nns von dem ersten Erscheinen der lebenden Wesen tren- 
nen, bemerkeuswertbe Umformungen erlitten, dergestalt, 
dass in jeder der «grossen geologiflehea Epochen die Thiere 
nnd Pflansen and« waren ^ nls, mt andern' Zeiten. Diese 
Resultate sind der Philosophie' dnrch die Ariieiten der Geo- 
logen gewonnen worden 5 und wenn auch das ganze Al- 
terthum nicht an ihnen zweifelte , so glaubten gleichwohl 
die altern Philosophen, um die Entstehung der Welt zu 
erkläxeik, eher das Linenfe des Mensqhen al» die sie mm* 
gebende- Hatur befragen na- nulBsea» Doch, was für Ko»- 
mogenien sind nieht ^mlHndent AUe Völker haben die 
ihren, und bei ihnen allen sind sie in religiöse Dogmen 
gekleidet gewesen. Sehen wir, ohne uns bei der Prü- 
fung dieser ebenso > widersprechenden , als üiierflnssigen 
Lehren aufzuhalten, welche An&chlüsse uns die seit eini- 
gen Jahrhunderlen sorgfältig gesammelten Thatsaehen ge- 
währen. 

Ueberau, wo die Hand des Menschen das Innere 
der Erde nur etwas bloslegte, überall, wp zufallige Ereig- 
nisse tiefere Lagen ihrer Ainde eaMtekten, überall wo 
der Zaän der Zeit, ihre festem . Masbte «nfj^riöst that, be- 
gegnet das aufmerksame Auge Zeugen ' von der Ezisteos 
solcher Wesen, die nicht mehr sind ; hier sind es Ueber- 
bleibsel von Säugethieren oder Reptilien , deren Formen 
eben so grossartig als iremd sind } anderswo scheint ■ daa: 
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EeillliaA nur aus Re^lea miknMfce^ttAen: Thierchen zd 

Austern, Und- Höhlen ml zerbrodhenen Seemnscheln die 
Abhänge unserer Gebirge als alte Meeresufer zu bezeicb- 
aeo« Noch anderwärts nöthigen uns zahlreiche Ueberreste-^ 
fjaa Fischen und unennesatijcbe Bäulse von Korallen, die 
Mab in iiirar ei;^^ AteUoHg^ mriiem^ Mlslmehinen, dasf 
alle ansere Vefümie tiMm «oter Wasaer geataadea ha* 
ben, und dasd die Schichten unserer höhern Gebirge den 
Grund der Gewässer einnahmen | ehe. sie ihre kühnen Gipfel 
gafpea den Himmel erhoben. 

. Aal den ersten Auhboik al^olMiat. ia. dieaea Sehatt- 
aianann dtea Vcrwicraagi nail ma Ist genaigpi» aie mii 
CSatvier einem ungehearea aatgekehrtoa Kirchhofe an Ter>> 
gleichen ; so viele Glieder verschiedenartiger Thiere finden 
sich liier gemengt I Aber ganz wie der Altcrlhumsforscher 
darch die Ausdauer gewiaseabafter Studien dabin gelangt 
ial> in zmiallenea Haonaiealea alter Völker nayerwefflieho 
Zengea mehrerer CintfaatioalMlate) deren die geachriebeae 
Geaehiehte nteht erwUhnt , aa erkennen , - ebenso war ea 
der heutigen Wissenschaft vorbehalten, in den organisirten 
Wesen das Siegel der verschiedenen £pochen zu erken- 
nen, welche sich auf der Erdoberfläche gefolgt sind« Die- 
aea SSag^ eiaaial gelcial, aiaaate die Uateraaehang aa sehr 
genaaea Reaaltalaa fitfaraa, da die Geaetae der Natar den 
aehwankenden Ansichten der Zeit, welche in der Geschichte 
der Völker jeden Augenblick die Unbeständigkeit des Men- 
schen darttuin, nicht unterworfen sind« Eine vergleichende 
Unkarsuehang bat also die Geologen- in Mitte der grösstea 
Umwteangea gelehrl» die QNaaag der Anfainaaderfblge 
alk^ Sehiebiea aaa denen die Erdrinde g^hildel iat, an 
erkennen, und wenn es in diesem grossen Buche für sie 
auch noch zahlreiche dunkele Stellen gibt, so sind sie 
nichts desto weqjjger dabin gelangt» die innige Verknüpfung 
an hegretCan^ die jnriaahea daa Tmcluedeaea Aken dar 
Erde ataU Indel, 
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Ehe ich die Verkettmig der Phänomene» von denen 
ieh mu fpieehen werde, naehweiie, und deren Bedeutung 
imterBiiehe, nöge es mir o^anhl sdn, sie sellrsl km dar* 
zalegen , woi>ei ieh nrieh immer auf ^ , die ThierUasse 

betreffenden, ThatsacbeD, mit welchen ich mich vorzugs- 
weise beschäftigt habe, einschränken werde. Wenn man 
die Reste der organisirten Wesen, wie sie sich in den 
Schichten, weiche unsere bdrinde Iniden, eingeschiossea 
finden,' genau unlersnehl, so erstaunt man, alsbald wahr- 
xunebmea, dass die Ordnung, in welcher sie sieh ynm der 
Höhe nach der Tiefe, und von der Tiefe nach der Höhe 
folgen , keinesweges mit den Systemen der Schule über- 
einstimmt, die sich eine Zeit lang gefallen hat, das Ganze 
dieser organisirlen Wesen als eine Rangliste zu hetrachten, 
die ohne Lfieke Ton den unToUkommensten Gesehdpfea 
bis zum Menschen reicht ; oder, nach einer, alle Aufeinandei^ 
folge verneinenden Ansicht, in diesem Ganzen der Schöpfung 
nichts erblicken will, als eine regellose Wiedervereinigung 
▼erschiedener Formen, die zn ein und derselben Epooho 
zum Vorschein gekommen, kein anderes Band haben, als 
das einer gemeinsamen Existenz. EKe Thatsachen strafen 
beide Systeme , zu denen man auch alle übrigen , die so 
zu sagen nichts als veränderte Kommentare dazu sind, zählen 
kann, gleichmässig Lügen. 

Das grösste Resultat, zn dem die paleontologischen 
Untersuchungen gefShrt haben, besteht in der Dartogung 
einer Reihe unter sieh unabhängiger in mehr oder weniger 
weite Grenzen eingeschlossenen Epochen, während welcher 
die lebenden Wesen verschieden gewesen sind, (Unter 
unabhängiger Epoche begreife ich einen Zeitverlauf, wäln 
rend welches die organisirten Wesen dieselben Charaktere 
dariioten, wachsend und sieh fortpflanzend durch den Act 
der Zeugung, und ein solches Verhalten zeigten , wie inp 
es noch täglkh auf der Erde wahrnehmen, wo zahllose 
sehr verschiedene Geschlechter, ohne merkbare Verände- 
rungen zu erleiden, neben einander leben und sich in be- 
stimmten Grenzen fortpflanzen.) Diese verschiedenen Epochen 
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müssen als von einander anabhängig betrachtet werden, weil 
die Vendiiedenheiten , wekbe die AfisU der sie bezeicht- 
MBden organisirtea WeMn darbieten, weder ilurer NaUv 
BMk ihrer YMmimmjßn^ wekhe jeM 

Moide WeM uCor tai Bklene der Zeit, des Kfiniae 
und der Temperatur erleiden, entsprechen. Nelimen wir 
z. B. eine Epoche, in der nur Reptilien vorkommen ; würde 
wohl Jemand, der mit den GesetEen der Phpiologie ver* 
tvMii iei, bebaeptea Jkäaneiit dase das «nie JELe^tU, weleliea 
aäf dar £rde esiatine» durah SSeigeagt eder auf bfani 
eine aadere Weiae, aea tSmnm FlaehfeaeUeebte , was Mher 
da war, entstanden sei? oder dieses Räsonnement für 
Säugethiere und Vögel verfolgend, würde man diese jemals, 
ab von Reptilien abstammend, betrachten lu»nnen7 oder 
die Maabfireaaeoiden fiMugiilliiafH viel jängem Altern» yrwä 
einer ml Ikem Faaylie der GcaalimaerT Aehalielie Fra- 
gen beantworten sich im Verianfe der Zeit Ton selbst, 
und die Einwände, die man aus den Abweichungen, weiche 
verschiedene Racen der Hausthiere zeigen, hergenommen 
bat» können das allgemeine Gesetz der Beständigkeit d« 
fieseUeektar aiehi nsMlassen« Denn woUte aian so Tersebie- 
dasartige Eraeheinnagen , wie die der NaeUbIge der 6e- 
acUechter , der Arten , der Familien und der verschiedenen 
Klassen, für gleichbedeutend halten mit den theilweisen und 
unbestimmten Veränderungen, welche gewisse Thiere und 
Pflanzen natar dem Einflüsse des Mensehen erfahren haben, 
so würde man sieh dadurch von Tomherein (ürnnföbig eridlb* 
ren» ihnliebe Fragen in disentirsn. 

Aber daraus , dass die organisirten Wesen dieser ver- 
schiedenen Altersepochen kein genetisches Band in dem Sinne 
einer aihnäligen geschlechtlichen Erzeugung besitzen , wird 
.man noch nicht aehlieaaan können, dass sie nicht Theile 
eines ge m rins ame n Zweekat vnd daaa aie niehi toah Bande 
einer hShem Art ant einander wicni^ft sind , wie wir es 
später sehen werden. 

Die einzige wesentliche Schwierigkeit , welche hierbei 
m beseitiflen bleihi, istt nach einer sichern Methode die 
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fiMlllsini' alicr dieser groBsea geologischen Epoehcb zu be« 
•rfttflmtii teil in too »Mt>»se»!ifa^die AiiiiHB iiWr^ F^gi» 
Mm gf^ere Graanii^ ethngefty soMbI sieh mmik 4m 
Aasftlkl dieser iiiit«PSK»hiede«eii EpiblMii'fllelnvhi 'zi iBuievj 

Sehen ist CS ausgemacht, dass di^ ältesten Formationen, isogbi^ 
Ms aaf die darin enthaltenen Steinki^ienlager/ dureh eine ben 
Müdere Anordung der ' Gegenständet bezeichnet shid.. la 
ilft neuem FdAiiiltoflMi> fiäk «iMntt» Sandsiteiii» ttsi«r 
Kreide, hat man «n^eiM Spoelie inriUnlitf, die'8kdiieb«ii4 
so von der ersten wie von der dritten , die aaf sie* fölgte, 
onterscheidet , und die vor der gegenwärtigen Schöpfung, m 
welcher der Mensch und seine Zeitgenossen gehören, endigt. 
Diese vier grosMn Epoeheiii ivielche. inan d^« j^ekalter >dei} 
Natnr nennen kSonte, ttr^eii' rieh irMer in -imseittedeito 
Perioden, w^elehe dnrefaf melfftvii bmniiereMerbniila ciNurab* 
tensirt sind. • .t^ •» • ' • 

Wenn es mir erlaubt wäre, auf einige Details umständ- 
licher eiüBUgeheu, so würde ich noch hiuasusetzen, dass maa 
rieh anBMrordenttieJi iänsobta' Wirde y weilte man giaatai^ 
dass w&hrend der ersten Bpeciie anr TUere einer niedM 
Ordnnng eziitirl blftten. üli Gegentbett Man sieb sehao 
in den frühesten Zeiten die vier Grundtonneu des Thier- 
reichs auf der Oberfläche der Erde gezeigt. Strablthiere, 
Mollusken, Glieder- und Wirbeithiere erscheinen gleichzei- 
tig als die enton- Bewohner dar. firdei und an jeder dar 
folgenden Epaeboi kommen neaa . Typen diatar «fmaüii 
Gruppen in einer varseMedenen ZneaaiMnfelzQng vor. Mer 
trotz dieser Einheit in dem Hanptpiune herrscht dennoch 
die grösste Mannichfaltigkeit in seiner Entwickelung ; die 
Wirbeithiere der ersten Epoche sind Fische, und nur 
Fiaehe, in äa8eUiol|aft.van- Glicliai^eran, .B^ 
Strakkhieren, Teraohitedeai' ^ C wa hle iifclam , die sieh späi 
ter zeigen sollten. Demnach dürfte es erlaubt sein, dieses 
erste Zeitalter als das durch das Hei ch der Fische 
bezeichnete anzusehen. i : 

Während der zweiten Epöehe aind es die Wasser^ 
bewohner aieht mehr, dia aUrin dia-iuitar Waanr gaedtata 
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Oberfläche der Erde bevölkern ; o die Kksse der Reptilien 
encheiut mit etnem ^t^üolge voil) Gliederthieren, UfoliiuSkjea 
MÜ fitrahiliiitnii i| die -dbnif ünorirtiy headea ZeitaUer u^* 
btlTMial, tindf «nd dio Fimh»4iBafer mdlta gMaBen S|HiiiImi 
wAmen tiMii^Cfanrakier väii^ • hder.l4ea^ .eratoB diiMihaM 
abging. Fremdartige Gestalten , tiron> phandastischer Form 
und rlesenmässigem Zuschnitt, an die Fabel Yon Drachen 
und Harpyen erinnernd , bevölkelrn jetet lias Mmt und iUi| 
F«lill|iäd, und obwohl sohsm . niaigw Wcmo dncr iMihoM 
9tigAwiMdowMi*\vmijM^,beffßBm^^ m tum Mk im 
BpiMshe der Abldgeniaj^ da^ MennÜnelHebteii ^ als dkl 
dar6li das Reich v>der lLeptiUen charakteid^irte 
tcachfcet werden« : > t . t t 

Wäbfdad idieser ent^wwdeneD ZciMt/ hatte sicll 

gehen kann. • • ' ' ' / * r t ^ f? ? 

Wenn wir die Tertiärformation untersuchen, ändert 
isich auf einmal die .Scene. ZahUose Säugeihiere, hwer- 
fiM%e DidLhäuter,: Wiederkäuer . iren ikokiMalea 
MMlne Wdithiere^i lsinlie TUmi ohM «Zbhi» AoptiUeii 
mid Pisehe, ndhr^ind 'ShJiUoh deptir, die jet^l 
noch leben , ohne jedoch mit ihnen identisch zu sein , bil- 
den das veränderte Thierregister dieser iCpoche. Eine reiche 
Vegetation findet sich aot' einem, nach Beschaflienbeit uii4 
Lage sehr zvfiUligeli Boden yertiietflv dterFes&iaiide und dos 
Oee«B thetten noth ingleich' dle. aMrfii6ehe i 4erea KliiMt» 
gegen die früheren edir.reriliideti mmL Und dies iM d,as 
KeichderSäugelhiere. 

Entsprechend diesen Veränderungen in der Natur dec 
Offganisirten Weaea -siai die*, welche idia iCMMiiacbe nßr. 
aerea PiahelBn' erBfcdaihat. n Meaiaeüat »liiia' daianf hia^ 
aMMeha^D, dasa«>iiadi' deai ffiaatmviaa: .einer erstea 
lyhde, als die Gewässer anßngeh sich auf der Obcrllache 
sn sammeln, unsere Erde keinesweges die Unebenheiten 
zeigte, welche naii jetzt darauf heawkt. Es ist in der 

hesüBUiit ervPMaa^ dasa im wabhiadaiwp fiehvfir 
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ketten allmälig emporgehoben worden sind, und auf eine 
ioldie Weise, dass in den verscbiedenen £pochen die 
Tramanfp FesU«i4ei^ imd 4m (kmm aaeb rerseUtti» 
deBtrüge VeMiteigea kerfeiMBge» mtfte. Eben §Q 
hat man aneh erictnit, dast io den iltcsten Zeiten die 
Gewässer einen weit grössern Umfang gehabt baben als 
gegeawärlig) denn die ältesten Schichten enthalten nur 
Spvm von Thieren und Wasserpflanzen; mittlerweile, 
> aber sfUter, begegnet man, eine Landfler bekundend , den 
ausgedebntesten Anhlnfiingen m Ptansenfcslen, Das sind 
die Pflanzen, welche sich in SteirikeUen «ngewandell 
haben. Die Erscheinung der Landthiere fäUt noch später; 
sie geht wahrscheinlich nicht auf die ersten Zeiten der 
SeenniUlr» Ablageningen snrfiek, nnd nicht später, gegen 
das Ende der Kradefomi^ nnd wihrend der Tertür- 
epoche, schien das Pestland hinreieheBde ObaiÜoha atiangl 
zu haben und satlsame Verschiedenhcilea dannbieten, VSi. 
die Bildung der Süsswasserseeen zu gestatten. 

Ein gawiss ausserordentliches Ereigniss, vielleicht 
das bewnndemswertbeste, das Erscheinen der Gebirgsket- 
ten , und die EmpaHidinttg des Festlandes , wekhe imm 
abhängig war, scbttnt dnrebaas aut der Emenemi^ der 
organisirten Wesen zusammengetrofifen zu sein. Was wire 
wohl natürlicher, als zu glauben, dass die grosse Ver- 
sehiedenheit des Aenssem, welches die Erde in Folge 
dieser grossen VeriEndarangen darbietet, «gends bewirkt 
worden sei , um dem Henseiien die mlartqisten Bedingung 
gen seiner Entwickelung zu bieten? Diese Annefat sebeint 
in einer gewissen Weise durch die Geschichte der Menseh^ 
heit bestätigt, welche uns die vollkommenste Civilisation 
auf den Kontinenten neigt, welche die meiste Abwechselung 
darbieten, wibrend die weniger inSaUigenlfin Aasen ist 
Allgemeinen einttfnige nnd etoföronge O e^d e p beiwebnen. 

Bis gegen das Ende der Tertitoformalion ist daa 
Gesetz der Zerstörung das herrschende gewesen. Der 
Mensch existirte noch nichU Vor seinem Dasein aber 
seüla dieErde neeh euiBMd den ge wal t ea a s te n Ersehüttemnr 
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fguk MterweriBn wer^M, wihnDd weltkcr im piMm 
GdbirgskettoB emiHmtiegen. Di« ako nl das Rmkat 

letzten Umwälzung , welche die Jetztwelt mit aUen Wesaa, 
die j^egenwärlig auf ihr leben, hen-orgenifen hat, und 
nun erst fängt diese lange Geschichte der Menschheit aa 
sieh z« entwickeln, der gaaxM Natar die Cresetze ihrec 
lateifigeDS aoliriiekaBd. Znt anleBiiiala iiemahi iker 
die Natur em Wesen kemingter Gattung und strebt, mh 
dem es den Charakter des Thiers, welcher es mit andern 
Geschöpfen verbindet, ablegt, nach Vervollkommnung, 
um sich seinen intellectuellen und moralischen Fähigkeiten 
zn ifteriassen , 4ie » ikm das BiU seines Sehepiers zun 
Beinwrtsein kringen« 

Es geht aus aBen diesen Tkalmdien * and ihrer 
Verknüpfung augenscheinlich hei'vor, dass, ungeachtet der 
scheinbaren Unabhängigkeit dieser grossen Epochen, un- 
geachtet der Abwesenheit eines genealogischen Verbandes 
zwischen den Tersehiedenen Cieseyechtem , welche jede 
derselben eharakteridren, ikre Staleiifelge einem Plane 
unterliegt, nach dem sie alle eng verbunden sind. Und 
wirklich folgt auf das Reich der Fische das der Reptilien, 
auf dieses das Reich der Säugethiere und zuletzt und 
allein das Reich des Menschen. Diese drei Klassen der 
Thiere bieten aber, wie wir f^ieh sehen werden, eine 
ailmXlige Abstnfung der Organisatien dar« Abgesehen yen 
allen geologischen Vorstellungen, und ausser aller Verbin- 
dung mit der Epoche ihres Erscheinens auf der Erde, ist 
von den Zoologen die Klasse der Fische immer als die 
den drei andern Klassen der WnMthiere nntergeordnete 
betrachtet worden. Die Gestalt ihres gleMfanMss% dicken 
Leibes, der mangelnde Unterschied zwieehen dem Kopfe 
und den übrigen Gegenden des Körpers, die Unförmigkeit 
ihrer Bewegungswerkzeuge, die nur bestimmt scheinen, das 
Gleichgewicht zu erhalten, während die ganze Masse ihres 
Körpers die Fortbewegnng^nnterstilzt, die Vertretung der 
Langen durch Bronchien als Respiralioasoigane, der ei»- 
faehe Umlauf ihres Blutes, ihre entfernten geschlecbtli- 
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ehen BtziehuiigeB , die gflno^e Liteositäi des ÜittpOiidmigfl- 
feRDÖfpMHi) die UnvoUkommeaheit ibrer SinneturmluBeiii^ 
das weni99<.'i»clHni, atod ilm ^StaffoioMgUH Alles, i« 
Ihrar Or^aDiMliMi weist ihaeil ekea Rto^ deo oedk 
Niemand zu erhöhen gesu<^.ht hat. Aber wie unvollkom- 
men ihre Or{;anisation auch ist, und obwohl sie dadurch 
auch den letzten Aan^ in idtt. Verzweigung der Wirbel* 
llnere* eiMcfcup, sisid sfe'mhta dastonreMfer liir dea 
amfiniwit— len NsliivfreiiBd >#& grossen lafiross»; diMi 
sie sind der Anfmngspwikt StnfiBsf^lge , welehe mil 

ihnen und durch sie beginnt, um im Mensehen zu enden. 

Ich würde die Grenzen , die ich mir gezogen habe» 
überschreiten, wenn ich zeigen wollte, dass die lilaMI 
der ReplilieB eise ▼ermillelBde cwischtD'; der der-JFiselie 
und der der V^gel endtSäii^etliiere ml. dess eisb' die 
letetern durch ihre 'Organisatioe nehr dem Meeschen an« 
schiiessen; in ihrem Ganzen betrachtet, erscheinen hier- 
nach diese vier Klassen als aiimüli^^e Fortschratte der 
OüBttbarnng des Types der ;Wirbelthiere. 

Die wirbellosee. Tiiiere' «oiMineD. gleioben Gesetae« 
der Betwiekrineg nidU unftorwoifett mm sein. Wie euia 
sie auch zusammenstelle, eine Stufenleiter der Entwicke- 
lung lässt sich aus ihren Zweigen nicht bilden. Welchen 
Vorzug könnte man in der TJiat auch den Würmern, die 
Siek 'Hui den GliedertUeeea« gegreelier dea Ifiepfiissleni» 
die sieh wil Am MoHesikea vevwei^se, eienbueea? Uod 
wk -wvkhen Reehte werde man die keffloseii Mollusken 
den Stachelhäutern unterordnen, welches doch wahre Strahl- 
tbiere sind? Es liegt darin, dass ihre Existenz sich nichjt 
deanelben Prin(tt]re eDsehliessi, welekes in der Kntwicke^ 
long Aer Wifkeithisee «nsfespreebe» ist» die «irtk iwstrei^ 
tig mH der Eiiitein »des Jisdsckeii. wckao^. Seü im 
ersten Erscheinen der Fische haben die SireMthiere , die 
Mollusken und Gliederthiere eine Reihe von Modificatio- 
een erlitten, die sie jedoch keineswegs zu höhern Typen 
ewgebildei keft.- diie KereUeaidw iilteslen Sehichten sind 
«eek denen aBSeffer Meeieienoleg, A«eh dle^Ateebelkl«» 



üiyiiized by Google 



18 



ter gehören sehr fernen Zeiten an, und wenn wir betrUcht- 
Ikbe Modificationen binsichllieh ihrer Beziehung zum Bo- 
des , luid der Vertliettai^ ihrer Faniiieii i|i den verschiiH 
denea geokfitclieii Bpooileii'ieiBeikeBV to? halben wir do^r 
ubeh ivhien Beweis eiöer genetischen Vefknnprang mit 
andern Klassen. Dasselbe gilt von den drei Klassen der 
Mollusken ; die kopl'losen zwar haben w eniger freien 
Willen, die SyBHMtne ihree Körpers erstreckt. sich nicht 
aaf die Seiten der LKiijseaax^xdes Thinsoi, did ffiatoa^ 
und Verderlheile des Ri^rpers aiod wei^ 'kusgezeielni^ 
die Verschiedenheit der Geschlechter, Gattungen und Pa» 
milien ist weniger gross , als in den spatem Epochen, 
aber trotz alle dem gehen sie den Kopffüsslern und Gaste* 
«opodan , wfikhe an keiner 2eit gröasere VeBüBdcrangea 
«litten hiAen., pimOeL' fiel den OliedeiWera k^hinen 
wir,' ebarohl unsere KennMase Über die feasHea Gattan* 
gen dieser Klasse noch sehr unvollkommen sind, dieselbe 
Beobachtung machen. Die Krostaceen haben in ihrer Er* 
aoheinjong als Insecten 4ind Würmer keine Fortschritte got 
BUiefat, nieht gilSfsefa als dia KopffÜsakir dnrch*die Gasla« 
npaden und Aaepbalen; -uai die iBdihiAdennea dareh- die 
llednsen and Polypen sie genaeht^ bähen; • » 

Nichts verdient unsere Aufmerksamkeit mehr, als 
diese Gleichzeitigkeit der neun Klassen der wirbellosen 
Thiere, eine Gleichzeitigkeit, die wir tipc' hegreifen könaan^ 
wean wir sie als Mani f eil aÜ Dnen hdN^eadp Beaieebitngaa 
eines Lefc daa eihlieken , dessen Piindp ^n so erfaahen 
ist als dasjenige, welches sich in der Erscheinung der 
Wirbelthiere offenbart hat. Aber welche Verschiedenheit 
bei diesen letztem l Hier zählt man aar vier Klassen, and 
diese Klassen erscheinen allmälig, solMhl - der Zeit^ als 
der Ahalafaag aaefa) hiav findel üdh eiii wiridicfaeri Fort- 
seid^ in dsr-.Daidegang der ergoiiashen iQfaaiftlEtere'; !dia 
alfaaälig erscheinen; einer jeden Bfa)che gemäss trennt 
sich eine neue höhere Klasse vom Mutterstamme ah, - in- 
dem sie sich dem Ziele der Schöpfung nähert» . . 

Betraehtei BMln aas diesea^ Gesiebtspaakte das faaxa! 
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Tliierreich , so wird man darin einen vorbedachten , in allen 
seinen Theilen verbniideiieii Plan nicht verkeimeB köop 
iien. Der Begriff ynm ciieni bölieni Weaen, das tob 
der Scbdpfiuig mabhingig, nnd selioB tod den entea 2M- i 
ten an, deree Phasen festgesetzt bat, stellt sieb TOD selbst 
dar. Eine solche Verknüpfung in den Epochen der Schö- 
pfung würde man vernünftigerweise einer sich nicht selbst- | 
bewussten , ohne Regeln oder nach anwandelbaren Gesetzen i 
baadebiden Maeht niebt znsebreiben dürüNi« £ni höheres 
Eingreifen, als dk organiseben KrÜte der Natur, erscheint 
uns in dieser Aufeinanderfolge lebender und begabter Wesen 
von vorübergehender Beständigkeit , die , nachdem wir sie 
eine bestimmte Zeit lang ohne Modificationen haben exi* 
stiren sehen, andern Weseii, deren Dauer ebenso vorüber» 
gebend sein wird, Plate maehen. Welchen Kräften man 
in der ToIieBdeten Welt mA mag begegnet sein, nie 
wird man die spontane Erzeugung lebender Wesen aus 
einem einzelnen Vorgange oder ans der Zusammenwirkung 
physischer Kräfte begreifen können. Hier kommt es jedoch 
darauf an, yon Tsnberain einen Unterschied zu machen 
swiseben der Feslset«ing einer Ordnung der Dinge, wel* 
ehe von Anfang an die Welt regiert bat und die für 
alle Zeiten bestimmt ist^ und den besondem Wirkungen 
des Schöpfer willens, welche nur gewissen einzelnen Wer- 
ken, die zum Hauptplane zurückführen und gewissermassen 
nur desaen Folge sind, ihr Dasein gegeben haben. Die 
Zeit ist also gekonunite, wo auch die Wissensebaft in der 
Nator einen Gottschöpfer, Urbeber aller Dinge, eri^ennen | 
kann, gleichwie es dem Menschen verliehen ist, ihn in 
seinem Innern wieder za erkennen, aus dem er auf ihn 
selbst zurückstrahlt. 

Hier sebüesst sieb jedoeh keinesweges das Tagewerk, 
weMes sieb der Natnrforsebcr «uferlegen mass« Wenn 
er daher erkennt, dass es eine Verpflichtung die Wis- 
senschaft ist, das Eingreifen einer höhern Macht in die 
Entwickeluug der ganzen Natur zu verkündigen, wenn er 
UerauB allein das Bestehen der Dinge herleiten kann, so 
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^ ist es nicht weniger dringend f8r ihn, zu anlersuchen^ 
^' welchen Einflnss die ihm sellisl tiberwiesenen physiieliea 
m fififte a«f die dkw fihlwplüiMMtte «wölictt, »d wdehmi 
^ Bttmittulbarta Antbefl tum dm hMistoii Wesen bei de« 
^ Revolationen , welche die Natar erlitten hat, zuschreiben 

mnss. Schon seit langer Zeit haben die Moralisten es 
'St- sich aagemasst, der menschlichen Venntworllichkeit GreiH 
» zen zn ziehen , nnd den Grtd der Frabeil^ welohe dem 
w MflBselwtt seber Nelar aeeh «shekn gtUkm iai; festzn- 
iiit selsea. Jetzt ist es Zeit, dtss «eeh Naturforscher in 
n ihrem Bereiche zu ermitteln sich bestreben, in welchen 
^ie Grenzen man die Merkmale eines göttlichen Eingreifens 

wieder erkennt, und in velchea Grenzen die Phänomene, 
^ ak Folg» eiaer aeit dsn «ntea ZeüeB «ia iwaliiaderlieli 
II JMStkanten Ordaiinf der Diiige, aieh errigiieD. 
ie Mekie Ansieht will ich jetzt näher darlegen. Wenn 
IS der Lauf der Gestirne uns keine Veränderung zeigt, wenn 
g der Wechsel der Jahreszeiten derselbe bleibt, wenn die 
b £meaerung der Geschlechter immer auf dieselbe Weise 
B atattfindet, dao» ist es eimbar, daaa der Verlauf dieser 

• PhänOBiaBe indiänderlkh geregelt ist mmi Gesetze befolgt, 
r Mit TWI den Einflösse des Schöpfers , der sie gegeben hat, 
I unabhängig sind. Wenn wir aber auf der andern Seite 

• in den Schichten unserer Erdrinde eine Aufeinanderfolge 
i uganisirter Wesen wahrnehmen, wie sie niebl aMbr top* 

kam» «id wie aie der Heaaeh vnler aeiim Aagea niebl 
bat entstehen, wie wir sie endlieh nnler den einfachen 
Bklhisse der Natnrkräflc noch nicht aus sich selbst haben 
hervorgehen sehen, dann müssen wir die Erschaffung der» 
selben dem höchsten Wesen znschreiben, das Ton den er- 
sten Zeiten die Ordnung der Welt fest gesellt baL 

Man sage nieht, daaa ea den Menseben niebt Ter- 
gSnnt sei, diese Hefe m ergründen $ die Einsicht, welche 
er in Tiele vergangenen Jahrhunderten verborgene Ge- 
heimnisse gewonnen hat, verspricht ihm mehr nnd mehr 
sich erweiternde Aufklärungen. Das ist ein Irrihnn^ in 
weleheai nnser Venland, in einem natiriieben Hange snr 
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Trägheit, sich zu lekht ubeir^el^ da9. für anmöglich 
halten, was iiimeiii^ Mülle -Ml iiDti9rsiieheBkMten*iwä^ 

selaenv stall ile dwdh ti^^Atm^^zH' BnMtmt^ ' die' 4 

schichte der Wissenschaften* ist da, um uns zu sagen, A 
es jetzt wenig anerkannte ijrosse Wahrheiten gibt, wel( 
oioht, beiTor sie bewiese» ^ '^aren, »als Cbunirai tuid Bi 
phMieeni 'Vi'äreii Miäidett' ^of^ '> - : : • 
•Hkir^bMke Ml tslelie«,^iiiii Bi^l über m^m^4 
genstand^'hlttiitt&zii^hen'^' Mti'» scläiesse , Vioch Einmal i 
kurz wiederholend woratifMch'iliiauptsächlich hinweisen 
müssen glaube. Die £rde ''hat ihre Geschichte, ei 
Geschichte,* ebensiy raich^ airi gifosseai > BtelgsisBeny 'ak • 4a 

allen ihren BhiseMeileii 8tiiiMlt9' hjUiia<!la^eh'dle fll» 

Sachen, deren Richtigkeit fltireb^eheads anerkannt ist, 1 
ben ihr Lehrreiches« Die Gesdiichte der Erde verkäm 
ihbem Schöpfer. Sie sagt uns, dass idet* Z^i^eck uiid i 
HMUer Sehöj^fubg^ dep'tAleiisdh >tt^;>'. >Cs '4dt i^' &m'ifi 
xea .Niüiir, seit»ä«ii''»ermii&scheiiiMi «iümI' orjtuMift» 
Wbsed nerkÜBldigt; ntad je(^'>iiiqsrimil|ribei<IJllfK«t^^ 
ihrem OaflVen'-ist ein Schritt gegen das bestimmte ^el 6 
Entwiokelnng des arganischen Lebens^ Von unserer Epoc 
bleibt daher nichts zu eirwarten,> als eine vollständige >( 
fMihaidkaf diifiniiiiddeoMetttifr^ifliiMH^ 
WiMeno^MeikMlmtfutfriihM;''«^ MeiAlMMi 

der^ Einweihnflg mn^' lUini^ ^reinigt , < ^nen TW^ttml 

diejenigen zählen, welche fl^nr Erreichung dieses gross 
Zieles beigetragen habe«. ' '^^^^^ '»i > ' 

-I li.l) Ii'»/ Hili) i r: j>IL\ »/ »< ' '» * i.l » II". It 

.1...! ixHao)^ Iä'jI 4h// T#b y w.':.') • ' « ..-»> 
•••1 , . . t'i^m^l eih ? inbu'»T!^'io us 'iloiT ' < »-.i» .ii« Jiiu 
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